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Veranstaltung:
TH-Kraftwerk.

Zur Zeit emittiert das TH Kraftwerk - mittlerweile 
über 20 Jahre alt und nachträglich nur mit einem Staub­
filter ausgerüstet- etwa 250-300 Tonnen S02 pro Jahr.
Nach einer Erklärung des Landes Hessen muß nun im Laufe 
der jetzigen Legislaturperiode die Feuerung des TH Kraft­
werks auf eine -schadstoffarme Technologie umgerüstet, oder 
durch entsprechende Maßnahmen wesentlich in ihrem Schad­
stoffausstoß verringert werden. Aus diesem Grunde beschloß 
das StuPa, auf Antrag der GAL, eine Informationsveran­
staltung zum Thema.TH Kraftwerk vom AStA durchführen 
zu lassen. Unter anderem geht es um die Möglichkeit Hoch­
schuleigene Forschung und Entwicklung des FB Maschinen­
bau in das Projekt mit einzubeziehen.
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Privat-Uni
In der letzten Zeit häufen sich 
Berichte üb̂ j: Privatunis mit 
Studiengebüren.Der Kommentar in der FR 
vom 14.1.84 gibt eine Darstellung 
und einen Ansatz zur Kritik.

%lü.l.ff
Stachel im Fleisch?

Von Jutta Roitsch

Das Bild mit den Pilzen, die nach war­
mem Regen aus dem Boden sprießen, 
stimmt (noch) nicht: Aber es gibt inzwi­
schen da und dort in Bayern und 
Rheinland-Pfalz, Förderer und Spender 
für -private Universitäten: In alten 
Schulräumen startete vor Jahresfrist 

. die erste private Medizin-Hochschule in 
. Herdecke, im kommenden Herbst fbe- 
ginnt eine Manager-Nachwuchshoch- 

' schule in Koblenz, auch in Ingolstadt 
.möchte pin Krankenhaus zum Kern 
einer privaten Hochschule, werden.
. Die Gründungen werden mit Beifalls­
stürmen und mit Skepsis begrüßt: Die 
einen sehen sich endlich mit der-vielbe- 
sch wo reuen. Eliteförderung und dem 
Bruch des Hochschulmonopols am Ziel 
ihrer Wünsche, die anderen fürchten 
den Zusammenbruch der traditionellen 
Hochschullandschaft und die» Rückkehr 
zur Klassengesellschaft,, weil die Herr­
schenden sich ihre eigenen Nachwuchs­
stätten basteln.
/-Zumindest über diesen Weg werden 
sich aber weder die hochgesteckten Er- 

-wartungen erfüllen noch die tjefsitzen- 
deh ‘Ängste.’ Bei allen drei Projekten 
geht'es in absehbarer Zeit um höchstens 
tausend Studenten. .' Die Zahl bundes­
deutscher Studenten insgesamt mar­
schiert aber ln den nächsten Jahren auf 
anderthalb Millionen' zu, die Zahl der 
Professoren allein reicht an die' 30 000. 

►Die verschiedenen Hochschulen und 
Universitäten summieren sich gegen­
wärtig auf rund 350. Tatsächliche Alter­
nativen-zu dieser ’rein quantitativen 

.Vielfalt sind von niemandem zu bezah­
len. . .V : Y  ’♦ -
. Auch die drei. kleinen - Privatpflänz­
chen, um die gegenwärtig so viel Aufhe­
bens gemacht wird, muß man sich etwas 
genauer ansehen.' In Ingolstadt — teils 
auch in Koblenz — scheinen kommunal- 
politischer Eifer und „Denkmalssücht“ 
eine Rolle zu spielen. Zumindest zwei 
der konkreten Projekte rühmen sich, 
ein Stachel im Fleisch der traditionellen 
Universitäten und der akademischen 
Ausbildung zu sein.

Das klingt angesichts der erstarrten 
und leblos-gräu wirkenden Hochschul­
landschaft vielversprechend. Doch im 
Falle der" geplanten Manager-Hoch­
schule tyrjcht der. Anspruch bei näherem 
Hinsehen“hi; .sich/zusammen. ‘Was. •sich 
die .Industrie- qri’d Handeslskammer.da 
YÖrgenommen .hat, verdient bestenfalls . 
den Titel einer Unternehmerakademie: 
Die Studenten sollen vielGeld,. zahlen, 
mit dem die Akademie dann Lehrver­
pflichtungen vergibt. Und wen haben 
die Förderer dazu auserkoren? Univer­

sitätsprofessoren, „gestandene Ordina­
rien an deutschen Hochschulen“, heißt 
es. Y ’

Bei diesem Unterfangen, dem der 
rheinland-pfälzische Kultusminister eil­
fertig den Titel Universität verliehen 
hat (der Christdemokrat will doch nicht 
etwa eine Inflationierung des ehrwürdi­
gen Etiketts?), wird man sehr aufpassen 
müssen: Verschaffen sich hier nicht be­
amtete Ordinarien, die zur Lehre und 
Forschung an ihren öffentlichen Hoch­
schulen verpflichtet sind, beträchtliche 
Nebeneinnahmen?

Einer solchen Entwicklung muß 
rechtzeitig ein Riegel vorgeschoben 
werden. Es gibt schließlich schon genug 
Professoren, die mehr auf Tagungen 
und in . Akademien ■ politischen oder 
kirchlichen Anstrichs zu sehen sind als 
im HörsaaL Wenn bisherige Ordinarien 
sich in das Abenteuer der Manager- 
Hochschule begeben wollen, dann sollen 
sie dies mit vollem wirtschaftlichem 
Risiko tun. ° /.

Dem Koblenzer Studienplan ist aller­
dings bisher nicht zu entnehmen, wo da 
ein Stachel sein soll. Die Punkte, die der 
Förderverein nannte (Leistung, Prüfun­
gen, Qualität), wird jeder „anständige“ 
Ordinariust eines klassischen wirt­
schaftswissenschaftlichen Fachbereichs 
in Köln, Frankfurt oder Berlin auch un­
terschreiben — im übrigen auch die 
Studenten, die gerade in den Wirt­
schaftswissenschaften von Schein zu 
Schein und von Klausur .zu Klausur 
hetzem Das Schlagwört „Elite“ bleibt 
hier inhaltsleer. ‘Von Forschung ist 
überhaupt keine Rede. - vj •

Das.sieht — zumindest bisher -— im 
Herdecker Modell anders aus. Der dor­
tige Studienplan und Ausbildungsver­
lauf (auch die Auswahl der Studenten) 
ist tatsächlich eine Alternative zur tra­
ditionellen ’ Medizinerausbildung der 
Universitäten: Daß dieser Weg nicht im 
öffentlichen Hochschulwesen zu gehen 
war, wirft ein bezeichnendes Licht auf 
dieses System selbst Ihn deshalb nicht 
zu wagen oder mit ideologischen Dog­
men zu verhindern, wäre nicht zu recht- 
fertigen.

In Herdecke könnte der Beweis gelin­
gen, daß Ärztinnen und Ärzte anders, 
menschlicher und auf den Patienten be­
zogener, ausgebildet werden als bisher. 
Dies wäre dann ein „Stachel“ ...im 
Fleisch: der verantwortlichen Politiker, 
denen zu den Hochschulen nichts als 
eine Rigorose Sparpolitik einfällt, und 
der .‘Universitäten,• die den Studenten 
kaum noch Anreize für wissenschaft­
liche Neugier zu bieten haben.
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Rektoren und Wirtschaft dämpfen Erwartungen v

Aussagen innerhalb der Wendescene zu ermöglichen, 
hier eine Zusammenstellung von Kommentaren und Berichten.

Gemeinsames Kommunique zî r

. BONN. Sine engen*. Zusam m enarbeit: 
voa Hochschulen und- Wirtschalt ‘wird 
von der-Westdeutschen Bektorenkon/e- 
nmz (WRK) und des Bundesverbandes 
der Deutschen' Industrie (BDI)’ tü r ' »un- 
abdingbar“- gehalten. In  'einer- nach ei­
nem „Spiuengespräch* genjeinsam Ver-, 
Affenüichtta Erklärung- wurde ‘zugleich 
die" Notwendigkeit ‘unterstrichen, '■ die 
Umsetzung wissenschaftlicher: Erkennt­
nisse in die Praxis tu  beschleunigen und 
mehr als bisher teehnologleorientierte 
Unteraehmensgrilndungeir' zu1 |fördem. 
Hinzugtfügt 'wurde, in' dem.'»Kommuni­
que", ;daß verstärkte'.'- Anstrengungen 
auch in den Geistes- und Gesellschafts­
wissenschaften notwendig seien.’ •' *'

_ _ ....... .........  ( d.l • j-’ I. •-
.Wvatuwversität?JFoKchun| ipa4jLfe^‘n89fo .

/ ’• •’ • • • yhf'';. -,,6}»'..̂  | ,' jf. • -g 4̂, ->s»-Ä *.
'•'t Übereinstimmung bestand'auch, darin,- zu straffen und das A lter.der Absolven- 
'daß .die "Forschung* in - der. Bundesrepu­
blik! »besser'.als; ihr Huf“ -sei.“Vor dem 
'Hintergrundr entsprechender "AuCerun- 
'ged. des' FDP-Vorsitzehdea .'HanstDIet; 
rieh Genscher hieß.:es'dazu,:,die .grund- 
satxlich zu* begrüßende7 f  orderurig .hach 
privaten’'Universitäten-’' soll* f n icht' den 
Eindruck erwecken, daß-das'^staatliche 
Hochschulwesen v zu . Spitzenleistungen 
außerstande 'und* Jalles. Heil 'nu r noch 
.voa'!pritaten Einrichtungen.* z u 'e n ta r ­
ten*. s e i "Allerdings- kannten” private 
Universitäten den. Wettbewerb unter 
den 'Hochschulen*' fördern.“  Notwendig 
sei, d en . Übergang „von>der Schule zur

ten zu senken.
• Nachdrücklich setzten* sich beide Sei­
lern für •' ein'- w eiteres. Offenheiten -*der. 
Universitäten ’lm Interesse;der lAbiuj«, 
rienten aus• den geburtenstarken» Jah r­
gängen ein. Angesichts der noch stei­
genden Studentenzahlen'.'dürfte! ln der. 
Lehre * die Situation' der/ Hochschulen 
nicht durch weitere Stellen-, und Sach- 
mittelkürzungen verschärft werden. Bel 
dem'Gespräch wurde vor allem auf.die 
Gefahren für die Forschung. hingawie- 
seh, d ie ;^lch aus der Kombination kvpn 
AusbUdungsUberUst k' und • knappen 
Finanzmitteln- ergeben." Breit 'angelegte 
Grundlagenforschung, wissenschaftlich^

Spitzenleistungen und die Heranbildung 
eines, qualifizierten Nachwuchses seien, 
auch in Zeiten • verstärkter.* LeßrDeia- 
stung unverzichtbar.

u  Deuüiche-Xritik wurde in diesem Zu­
sammenhang a n  der jetzt vorgesehenen 
[Förderung .öeswissenschaftlkneo Nach- 
.[Wuchses geübt, die- — » u u  vri* buner 

vom' Bund — künftig von den Landern 
mit. jeweils eigenen Gesetzesregelungen 
•vorgenommen werden solL WRK und 
BDI-sprachen*voa einer ^cbleppcudea 
und. sachlich unzureichenden Behand­
lung zUese>.-fföxCjerur.gsfiereichcs und 

forderten  . darüber hinaus ergänzende , 
UnterstüUungsmaßnahmeh für den 

: Akadeihikerr. ach wuchs. . dpa, FR .

SB/r/z. . ScharfaV/enda zur Privat-EIIte-,
Aaf smminlater Genscher hat cfis-vfendemark» 

B32±a=$3?oUtik genommen. Dabei ist wieder eia 
.Teil dar Eb«r*l*a Ladung über Bord gegaag-a.. 

Der BvrtdavKreiniffiinf der. Arbeitet txrzer- 
b&t-ia esrpiiM der FDP-Vcndtseada, die «na- 

, efageoebriakt» Lehr- and Leramütelireibeit in 
* rrc£3 sa staHaa*. DtS eia Uberaiar daa Arbeit- 

g-bera rit, sie aofltna dis Schaibüeber wieder 
hortigpflkhdg jnarhnn, ist schon recht eigen-' 
artig.

Auch den Jasssaderaaden Kaiiaipewdra!»-  
1=0** «ad Aagrivorrtelluagen beim technischen 
Fertrchritt wies er rurüdc und erfüBte insoweit 
HSrcrarür.srhe. Risücckapital rar üaanzierasg  
vca prfveten Eite-Kochachulea und Elite-Insd- 
fcitea für Mikroelektronik, OptoeUktrcnik und 
Elatecfar.fk. das sei ea, was wir brauchten. Dabei 
schwebt Genscher offenbar di* Stanford-Univer- 
s^r sdt Ihrem Ableger Silicon Valley vor. Dcrt 
macht zur Zeit das Risiko kapital massenhaft 
Keile, seit der Marktriese IBM zait seinem sp i- 
tsa  Eedssmmpcher die Mittelrtiadler wegfegt.

Solche Marxtiücksn.Und eben tad > an.WTga  Ar^ 
bedgebera geUufig, weshalb sie lieber BxUd  
über das Risiko snbören, als es eicrogeben.

Daü die rorachur.g durch überrrJiütg vial« V er-/ Schriften gergänged werde, ist wehl wahr, doeü die' 
Hoffnung. Elite-Hochschulen Vd-r.b-n hier Ah- 
biKe schaffen, erscheint verwegra. tJabertrttica | 
ist, daü Privatachuiea manchm «chgben pSdaga-. 
gl sehen Erfolg beim Eraeugea von EHtebewuSt-' 
sein haben. Aber die Slebashz-bis Neunzahnjih-" 
rigea, die nun schon n a  zwritenmal hinterein­
ander die Goldmedaille bei der latrmatlcaalen 
Matbenadk-Olymylade mit groÄsm Abstand vor 
Amerikanern und Russen gewannen, sind Ab­
kömmlinge -mseres gewöhnlichen öffentlichen ■ 
Bildungssystess, entwickelt nach der einstigen 
liberalen Bildungsmarima: Auslese der Besten 
durch Förderung aller. Mitsainer inspirierenden 
Idee eines Bundeswedbewerbs Mathematik hat 
der StificTveTixmd mehr für diese Elita getan als. 
der Arbeitgeberverband mit all sriinem Applaus: 
für Genscher. ca

$>CLyjÜtA OE

... Bayern lehnt. 
Elite-Hochschulen ab

MÜNCHEN (dpa). Bayenxs Kultusmj-* 
nister Hans Maier (CSU) hat klar ge­
gen Elite-Hochschulen Stellung bezo­
gen, wie sie in letzter Zeit von Politi­
kern vorgeschlagen wurden. Jede 
Hochschule in der Bundesrepublik 
aollte ihre Talente und Hochbegabten 
/selber fordern, sagte Maier gestern in 
■München. - W enn nach d e n  - Motto 
 ̂»Zugang für alle durch Leistung* hart 

geprüft werde, kristallisiere sich von 
gelbst eine Elite heraus. Dabei sei es 
.nach*den Jahren des »warmen Regens 
»der • Massenfördemng" notwendig, ] 
»qualifizierte Forschung und Hochbe- 1 
[gabte noch stärker zu fördern.: j . i► • • • " I
jEice .K itutropheapolitik- naaafe cs 
‘der Minister, wenn man den staatli­
chen Hochschulen in der Bundesrepu-' 

:!bliic Vorwerfen würde, ein Massenbe- 
jtrieb zu sein, tim dann andererseits 
;die Leistungsförderung einigen priva­
ten  Universitäten tibenraeen ' ru  
Jwolien.-; i  .v ,.  W ------ '

Juneunherrierinar i\Ir mehr arlvate 311dung3el.tricht:ur.cen
Nilrrioerg/Eardeoice - Die erste deut:3cha grlvat-Universitin Herdecica soll 
nach Auffassung der Junouatemehaer ächuia racr.an. Sei cer jur.desiconfarer.r 
der Wirrschaftsjunioren Deutschlands (WJD) hat sich ein Arbeitskreis aa 
21. Oktober in Nürnberg für eine stärkere Off nunc des staatlicher, 3iIiur.Q3- 
sy3tem3 für private Einrichtungen ausgesoroc.ter.. Nur durch trivate Konkur­
rent könne das mit Bürokratie überfrachtete öffentliche 3iiäungsscr.i;t 
wieaar flott geaacht werden, hiad es auf der Konferenz.
Die Bundesrepublik sei als "kleines Volk ohne groSe Rohstoffreserven" auf 
den Expert von wissen angewiesen, erklärten die Wirtschaftsjunioren, die 
sich bei ihrer -'ahrestagur.g mit dam Thema “Weniger' Staat - mehr orivat“ 
befassen. Die fehigeleitete Politik “Bildung zum Null-Tarif” habe jetzt 
Hasser.universitäter. zur Folge, die zu hoher Akadeaikerarbeitslosigkeit ge- 
führt hätten. Die Wirtschaft beklagte, dad die staatlichen Hochschulen ih- 
raiAbsolventen nicht das nötige Rüstzeug für die Praxis vermittelten. Nach 
den Worten des Gründers der Universität Kardecke, Kenrad Schily, könne die 
heutige Massanuniversitäc den Einzelnen nicht fördern. Sie zwinge den Stu­
denten zum Lernen ohne Anleitung und schaffe keinen Anreiz zu Höchstlei­stungen.

Gegen die Forderung ihres Parteivorsittenden Genscher nach Elite-Uni­
versitäten hat sich die langjährige bildungspolitische Sprecherin der 
FDP, Hildegard Hamm-Brücher, ausgesprochen. In einem Interview der DG3- 
Wochenzeitung “Welt der Arbeit" bezeichnete die FD?-3undestagsabgeord- 
r.eta die Öffnung unseres 3iidungssystec3 für junge Manschen aus allen 
Schichter, der Gesellschaft als “eine der gröätar. Errungenschaften un­
serer Gasellschaftspolitik“. Wer die3 durch "künstlich aufgepfropfte, 
beinahe szär.desstaazliche Bildungseinrichtungen" wieder ln Frage stei­
le, der werde bei ihr und den meisten liberalen Bildungspolitikern 
"auf Granit beiBer.*, betonte die FDP-3unüascagsabgecrdneta. Deshalb 
werde Genschers Vorschlag ln der FDP -wohl auch nicht mahrheitsfähig
sein. In dem Interview setzte sich Frau Hamm-Brücher für Stufenstu­
diengänge an den Universitäten ein. Dadurch könnten Akademiker in den 
Beruf ganan und später aber wieder an die Universität zurückkehren, 
un dort hochqualifizierte Leistungen zu bringen.
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__ Wer ist im AStA?
Liste der AStA-Referenten/innen (Stand 5*2.1984)

Herbert Beyersdorf, Fachschaftsreferent 
jAnnette Bieller, Frauenreferentin 
Christian Böhme, Fachschaftsreferent 
[Monika Bradna, Fachschaftsreferentin 
Silvia Diehl, Frauenreferentin 
Hossain Ghayoumy, Internationalismusreferent 
Ulrike Habel, Hochschulreferentin 
Peter Hille, Sozialreferent 
Daniela Jacob, Ökologierefere.ntin 
Tilman Kroeker, Informationsreferent 
[Klaus Ludwig, Kulturreferent
jj.jUwe Marinowsky, Finanzreferent
iFolkmar Nilkes, Referent für Wissenschaftskritik 
"Brigitte Pötzl, Frauenreferentin
jBarbara Schwark, Referentin für Friedensforschung 
»Karin Vey, Hochschulreferentin * • < '
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Euer AStA:
Koalitionsvereinbarunaea

Koalitionsvertrag zwischen der Grün-Alternativen Liste 
und der Liste Unabhängige und JUSOs an der THD

Aufgrund der Gespräche zwischen den beiden oben genannten
Gruppen, verpflichten sich die gewählten AStA Referenten
^ r  Einhaltung folgender Vereibarungen: ,

Außenvertretung: Die Außenvertretung obliegte dem hochschuireferat;
Entscheidungen grundsätzlicher Art-.werden auf 
AStA Sitzungen vordiskutiert und nach dem Konsen£- 
prinzip gefällt. Konsenjentscheidungen sind für 
das Hochschulreferat in der Außenvertretung 
bindend. Die Außenvertretung kann in Teilbereichen' 
übertragen werden (BSK an den Kulturreferenten, 
Projektbereich Frauen an eine Vertreterin der
Frauengruppe) _ ___

j  Simmrecht auf den ASTA Sitzungne haben:
Finanzreferat, Hochschulreferat, Inforeferat 
Kulturreferat, Referat für .Wissenschaftskritik 
(jeweils eine Stimme) Die Stimmen können formlos 
delegiert werden.
Finanzwirksame Entschiedungen über 250.- DM 
Bedürfen des Konsenses.
öffentlichkeitswirksame Entschieidungen (Presse-

• erklärungen,%.Demo Aufrufe ) bedürfen des Konsenses
zwischen den AStA tragenden Fraktionen.

3. Haushalt:

2. Abstimmungen

4. Unterschriften:

5.

6.

:uie AStA tragenden Fraktionen einigen sich auf einen 
Rahmenhaushalt. Dieser ist Bestandteil der 
.Koalitionsvereinbarungen.
‘Unterschriftsberechtigt sind:
Uwe Marinowsky, Karin Vey, Till Kröker, Uli Habel 
Klaus Ludwich.
Die Unterschriften sind jeweils von einem JUSO 
und einem GALier zu leisten.

Zusammensetzung: 'Der AStA besteht aus drei gewählten Keterenten.
Finanzreferat: GAL 
Inforeferat :GAL 
Hochschuireferat: JUSO

Eingestellte Ref/pje Koalitionsvereinbarungen sehen folgende
Einstellungen auf folgende Referate vor:
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Referat für Wissenschaftskritik
Soziälreferat
Kulturreferat
Ökoreferat
Referat für Friednesforschung 
Projekt Wohnheim 
Fachschftsreferat 
Internationalisrausreferat 
Frauengruppe

Ulrike Habel 
Folkraar Nilkes 
Peter Hille 
Klaus Ludwich 
Danni Jacob 
Bartara Schwark 
Ralf A.
N.N.

f c * , .
N.N.

UAL und JUSUs steilen nierraii iesi, uau exne 
Zusammenarbeit mit Mitgliedern des MSB Spartakus ■ <  

des RCDS, UDS oder K-Grüpplern auch in den ein- •  
zustellenden Bereichen, ausgeschlossen wird.
Die einzustellenden Referenten legen ein Pro­
gramm vor, das als Arbeitsbeschreibung Bestand­
teil ihres Vertrages ist.
Eingestellte Referenten können keine finanz­
kräftigen Entscheidungen treffen. Für öffentliche 
Aüßerungen*gilt- Punkt 1 dieser Vereinbarungen.

7. Einstellungen :Einstellungen in den gewerblichen Referaten 
"erfolgen auf Vorschlag derselben. Entscheidungen 
in allen Bereichen bedürfen des Konsenses.

8. Schlaglicht : ; Dj-e eingestellten Referenten (Folkmar und Roland)
'sowie Till, Michael und Franz erarbeiten ein

---------  I Redakionsstatut, das auf einer: AStA Sitzung
abschließend beraten wird.
Einstellungen erfolgen aufgrund dieses Statuts ^  
im Einvernehmen mit der Redakiton.

9. Stupa Präsidium; Vereinbarungen über die Arbeit im Stupa- Präsidium
sind Bestandteil dieses Vertrags.
Der Präsident und der Vizepräsident verpflichten 
sich durch Unterschrift dazu.

10. AStA Sitzungens AStA Sitzungen finden mindestens einmal wöchentlich
statt. Nur eine AStA Sitzung in der Woche ist 
eine Beschlußfassende.

Die Zusammenarbeit mit den Vertretern im Studentenwerksvorstand 
sowie in den ständigen Ausschüssen wird angestrebt.
Die Fraktionen werden sich bemühen, Auseinandersetzungen in solidariscer 
Form auszutragen und beizulegen’.LDieser'linke'.AStA wird bemüht sein, 
gemeinsam die Angriffe der rechten Wende zu bekämpften. Für diesen 
AStA gilt nicht das Gebot des gegenseitigen Kampfes, sondern der 
gegenseitigen Solidarität.
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T H -W A H L E N  IM S O M M ER

W A H L E N  IM SS 1984

Für das SS 1984 stehen folgende Wahlen an:

1. für die Gruppe der Studenten

die Wahlen zum Konvent
zu den Fachbereichsräten 
zum Studentenparlament und 
zu den Fachschaftsräten

2. a) für die Gruppe d.er wissenschaftlichen Mitarbeiter und 

b) für die Gruppe der sonstigen Mitarbeiter

die Wahlen zu den Direktorien,

die Wahl der studentischen Mitglieder der Direktorien 
durch die studentischen Vertreter in den Fach­
bereichsräten (nach Abschluß der FBR-Wahlen).

Einzelheiten und Termine der Wahlen enthält die noch vom Wahlvorstand/ 
Wahlausschuß zu beschließende und zu veröffentlichende Wahlbekanntmachung.

Hit diesem Hinweis möchte das Wahlamt schon jetzt alle Hochschulmitglieder und alle Hochschuigruppen 
auf die bevorstehenden Wahlen aufmerksam machen.
Bereiten Sie sich schon jetzt auf die Wahl vor!
Denken Sie schon jetzt an die Kandidaten und denken Sie bitte auch daran, daB auch für diese Wahlen 
wieder viele Helfer nötig sind.
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Haushaltspläne der
N A C H T R A G S H A U S H Ä L T  1 9  8 3

NT 1983 1983

1 Einnahmen

1.1 • 
T72 
1 „3
1.4
1.5
1.6
1.7
1.8
1.9
1.10 
1.11

Studentenschaftsbei träge 
Kapitalertrag 
Auflösung Kapital 
Veranstaltungen
Internati onal etStadentenauswetse
Spenden Freit ische.
DarlehensrückzahTungen
Druckerei
KFZ-Referat
Schloßkeller
AStA-Laden

280.000,— 
•• 3.000,—

0s —
60.000,— 

6.000,— 
2 .7 0 0 , -  
5.500,— 

89.100,— 
22.200,— 

171.000,— 
36.200,—

270.000,—
3.500, — 

0 , -
60.000,—

4.500, — 
4.000,—

10.000,— 
151.900,— 

19.000,— 
181.800,— 
46.900,—

Summe der Einnahmen 675.700,— 751 .600,—

2
e>

Ausgaben
a>

2.1 Personal kosten
2.1.1 Aufv/andsentschädigungen AStA 4 2 .2 0 0 , - 54.000,—
2.1.2 Löhne und Gehälter 63.400,— 68.000,—
2.2 Zuschüsse und Beiträge ..
2.2.1 Beiträge, LAK cn O O «* i l 11.000,—
2.3 Sachkosten
2.3.1 Büro 7.000,— 10.000,—
2.3.2 Telefon 4.500,— 8.000,—
2.3.3 Kapitalaufwand 500,— 1.500,—
2.3.4 Sonstige Geschäftskosten 1.000,— 2.000,—
2.3.5 Reparaturen 500,— 4.000,—
2.3.6 Anschaffungen 5.000,— 5.000,—
2.3.7 Dispofond AStA, Projekte 2.000,— 10.000,—
2.3.8 Pariament 1 .500,— 2.000,—
2.3.9 Rechtsberatung, Gerichtskosten 10.500,— 8.000,—
2.3.10 Reisekosten 1 .000,— 3.500,—
2.3.11 Fachschaften 38.000,— 38.000,—
2.3.12 Kulturarbeit 65.000,— 68.000,—
2.3.13 Infoetat • 28.500,-— 37.000,—
2.3.14 Rücklagen 0 , - 3.500,—
2.3.15 •RDS •4:00Q; — 3.000,—
2.3.16 Freit ische 4 .7 0 0 , - *5 .5 0 0 , -
2.3.17 'Darlehen an Mitglieder 3.800,— 10.000,—
2.3.18 Druckerei 137.100,— 151.900,—
2.3.19 KFZ-Referat 32.900,— 19.000,—
2.3.20 Schloßkel1er 176.500,— 181 .800,—
2.3.21 AStA-Lcden 45.600,— 46.900, — .

Summe 'der Ausgaben 675.700,— 751.600,—
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Studentenschaft 83u.84
N A C H T R A G S H A U S H A L T  1 9  8 3

3_________ Erl äuterungen

3.1

3.2

3.3 

£ 3 . 4

3.5

3.6

3.7

3.8

3.9

3.10

3.11

3.12 

^  3.13

3.14

Die Titel  2.1.1 und 2.1.2 sind gegenseitig deckungsfähig gemäß § 20,1 
LHO.
Die Titel  2 .3 .1 ,  2.3.2 und 2.3.4 werden für gegenseitig deckungsfähig 
erklärt  gemäß § 20,2 LHO.
Die Titel  2.3.11 und 2.3.13 werden für gegenseitig deckungsfähig er­
k lärt  gemäß § 2 0 ,2  LHO.
Der Titel 2.2.1 wird zugunsten des T i te ls  2.3.7 für einseit ig deckungs­
fähig erklärt  gemäß § 20,2 LHO.
Der Titel 1.4 i s t  zv/eckgebunden zugunsten der Titel  2.3.12 und 2.3.20 
gemäß §17*3  LHO.
Der Titel 1.5 i s t  zweckgebunden zugunsten der Titel  2.3.15 und 2.3.16 
gemäß § 17,3 LHO.
Oer Titel* 1.6 is't zweckgebunden zugunsten des T i te l s  2.3.16 gemäß
§ 17,3 LHO; •
Der Titel  1.7 i s t  zweckgebunden zugunsten des T ite ls  2.3.17 gemäß 
§ 17,3 LHO.
Der Titel 1.8 i s t  zweckgebunden zugunsten des T ite ls  2.3.18 gemäß 
§ 17,3 LHO.
Der Titel 1.9 i s t  zweckgebunden zugunsten des T i te ls  2.3.19 gemäß 
§ 17,3 LHO.
Der Titel  1.10 i s t  zweckgebunden zugunsten des T i te ls  2.3.20 gemäß 
§ 17,3 LHO.
Der Titel  1.11 i s t  zweckgebunden zugunsten des T i te ls  2.3.21 qemäß 
§ 17,3 LHO.
Der Titel  2.3.12 wird zugunsten des Titel  2.3.20 für einseit ig  
deckungsfähig erklärt  gemäß §20,2 LHO.. . ' .
Eine volle Aufwandsentschädigung beträgt DM 6CÖ,-- pro Monat.
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■ ' H A U S H A L T S P L A N  1 9 8 4

1984 1983
1 Einnahmen

K l
i:z
K 3  
1.4*
1.5
1.6
1.7
1.8 
K 9  
K10  
1.11

Studentenschaftsbei träge 
Kapitalertrag 
Auflösung Kapital 
Veranstaltungen
International etStQdentenauswe'tse 
Spenden Freitische.
DariehensrückzahTungen
Druckerei
KFZ~Referat
Schloßkeller
AStA-Laden

250.000, —
3.000, — 

43.700,— 
10.000,—
6.000, —  
2.700,— 
5.000,—

90.000, —
23.000, —

180.000, —
45.000, —

270.000,—
3.500, —

0s““
60.000,—
4.500,  — 
4.000,—

10.000,— 
151 .900,— 

19.000,— 
181.800,— 
46.900,—

Summe der Einnahmen 698.400,— 751 .600,—

2 Ausgaben t>
. .

2.1 Personal kosten-.-
. •

2 .K l Aufwandsentschädigungen AStA 68.400,— 54.000,—
2.1.2 Löhne und Gehälter 6 5 .0 0 0 , - 68.000,—
2.2 Zuschüsse und Beiträge
2.2.1 Beiträge, LAK 2;000,— 11.000,—
2.3 Sachkosten
2.3.1 Büro 8.000,— 10.000,—
2.3.2 - Telefon 6.000,— 8.000,—
2.3.3 Kapitalaufwand 500,— 1.500,--
2.3 .4 Sonstige Geschäftskosten 1 .500,— 2.000,—
2.3.5 Reparaturen • 1.000,— 4.000,—
2.3.6 Anschaffungen 1 2 .0 0 0 ,- 5.000,—
2.3.7 Dispofond.AStA, Projekte 10.000,— 10.000,—
2.3.8 Pariament 2.000,— 2.000,—
2.3.9 Rechtsberatung, Gerichtskosten 12.000,— 8.000,—
2.3.10 Reisekosten 2.000,— 3.500,—
2.3.11 Fachschaften 44.000,— 38.000,—
2.3.12 Kulturarbeit 18.000,— 68.000,—
2.2.13 Infoetat 34.000,— 37.000,—
2.3.14 Rücklagen 0 ,- - 3.500,—
2.3.157 RDS 4.000,— 3.000,—
2.3.16 Freit ische 5.000,— '5.500,—
2.3.17 'Darlehen an Mitglieder 5.000,— . 10.000,—
2.3,18 Druckerei 140.000,— 151.900,—
2.3.19 KFZ-Referat 33.000,— 19.000,—
2.3.20 Schloßkeller 180.000,— 181.800,—
2.3.21 AStA-Laöen 45.000.— 45.900,—

Summe der Ausgaben 698.400,— 751.600,—
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H A U S H A L T S P L A N  1 9 8 4

3_________ Erl äuterungen

3.1 Die Titel 2.1.1 und 2.1.2 sind gegenseitig deckungsfähig gemäß § 20,1 
LHO.

3.2 Die Titel 2 .3 .1 ,  2.3.2 und 2.3.4 werden für gegenseitig deckungsfähig 
erklärt gemäß § 20,2 LHO.

3.3 Die Titel 2.3.11 und 2.3.13 werden für gegenseitig deckungsfähig er­
klärt gemäß’ § 2 0 ,2  LHO.

3.4 Der Titel 2.2.1 wird zugunsten des T ite ls  2.3.7 für einseitig deckungs­
fähig erklärt gemäß § 20,2 LHO.

3.5 Der Titel 1.4 i s t  zv/eckgebunden zugunsten de.» Titel i  2.3.12 
gemäß § 17;3 LHO.

'3.6 Der Titel 1.5 i s t  zweckgebunden zugunsten der Titel 2.3.15 und 2.3.16 
gemäß § 17,3 LHO.

3.7 Der Titel* 1.6 i s t  zweckgebunden zugunsten des Tite ls  2.3.16 gemäß 
§ 17,3 LHO.

3.8 Der Titel 1.7 i s t  zweckgebunden zugunsten des T ite ls  2.3.17 gemäß 
§ 17,3 LHO.

3.9 Der Titel 1.8 i s t  zweckgebunden zugunsten des T ite ls  2.3.18 gemäß 
§ 17,3 LHO.

3.10 Der Titel 1*9 i s t  zweckgebunden zugunsten des T ite ls  2.3.19 gemäß 
§ 17,3 LHO.

3.11 Der Titel 1.10 i s t  zweckgebunden zugunsten des T ite ls  2.3.20 gemäß 
§ 17,3 LHO.

3.12 Der Titel 1.11 i s t  zweckgebunden zugunsten des T ite ls  2.3.21 gemäß ■
§ 17,3 LHO. ' '

3.13 Der Titel 2.3.12 wird zugunsten des Titel 2.3.20 bis zur Höhe von 
DM 4.000,-- für einseit ig  deckungsfähig erklärt gemäß §20,2 LHO.

3.14 Aus dem Titel 2.3.7 werden bis zu DM 5.000,— für ein Projekt Wissen­
schaftsladen bereitgestel lt .

3.15 Eine volle Aufwandsentschädigung beträgt DM 600,— pro Monat.

3.16 Aus dem Titel 2.3.19 sind 20.000,-- zweckgebunden für die Anschaffung

!
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Bericht aus dem
Hochschulreferat

Die Ar bä-its Schwerpunkte des Hochschul­
referate ŝ  umfaßten im vergangenen Se­
mester die Themenbereiche Prüfungs- 
und Studienordnunaen,Wissenschaftsla­
den und Abendmendaaktion.
Im Bereich Prüfungs- und Studienord­
nungen besteht die Arbeit im allgemei­
nen in der hochschulinternen Klärung 
der Angelegenheit und gegebenenfalls 
in der Vermittlung einer Rechtsbera­
tung (evt. Betreuung bei der Notwendig 
keit einer Prozeßführung).So ergab 
sich zum Beispiel gleich zu Anfang des 
Semesters auf Gr.urid der Bewertuncr ei­
ner Mathematikklausur für Physiker «* 
eine Situation, welche nur noch durch 
die Einholung eines Rechtsgutachtens 
eine positive Wendung für die Studen­
ten nehmen konnte. Diese Vordiploms­
prüfung im Fach Mathematik umfaßt 4 
Semester Analysis und 1 Semester Line­
are Algebra, welche in einer Klausur 
abgeprüft werden. Bisher wurde die 
Bewertung in Form des Kompensations- 
prinzins durchgeführt,das heißt, daß 
zum Bestehen der Klausur nur eine be­
stimmte Mindestnunktzahl erforderlich 
war, unabhängig davon, in welchem Teil 
diese Punkte erzielt wurden. Im Gegen­
satz dazu wurde während der Prüfung im 
Herbst bekanntgegeben, daß zum Beste­
hen der Klausur in jedem derbeiden

Teilbereiche eine gewisse Punktzahl e 
errreicht werden mußte. Da die Rechts­
abteilung der Präsidialabteilung keine
Einwände gegen die neue Verfahrenswei-« **
se sieht und eine Einwirkung auf wei­
tere Prüfungen zu befürchten ist, ^^:d 
diese Frage nun durch ein Rechtsau^ 
achten geklärt. Sobald dieses vorliegi; 
werden wir es dann veröffentlichen.

In anderen Fällen ging es um die 
Zulassungsvorausssetzung für ein 
Praktikum oder um die Zulassungs­
verwehrung zu einem bestimmten 
Studiengang für einen ausländischen 
Studenten wegen seiner naturwis­
senschaftlichen Hochschulzugangsbe­
rechtigung.
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Wir beschäfticren uns jedoch nicht 
nur mit Zulassungsvoraussetzunaen 
und Prüfungen, sondern auch mit der 
Frace der Prüfungsgebühren. So 
konnten wir durch eine Anfracre in 
der Präsidialabteiluna feststellen, 
daß die von den Lehramtskandidaten 
neuerdinas erhobenen Prüfunqsaebüh- 
ren zu Unrecht aefordert wurden und 
wieder zurüchqezahlt werden müssen. 
Das Thema Prüfunasaebühren allqemein 
wird auch einer unserer Schwernunkte 

0^" Sormarsemester sein.
Im Zusammenhang mit der Abenmensa 
haben wir im November eine Umfrage 
in der Mensa durchaeführt, um da­
durch Eure Kritikounkte und Ände- 
runasvorschläge zu erfahren und 
diese dann an das Studentenwerk wei­
tergeben zu können. Zum Ergebnis ist 
zu saaen, daß einheitlich betont 
wurde,daß es sich bei der Abendmensa ' 
um eine wichtiae soziale Einrichtuna 
handelt, deren Weiterführung äußerst 
wünschenswert wäre. Generell wurde 

^üie jetzt praktizierte Form einer 
,kalten'Abendmensa positiv beurteilt, 
jedoch qab es etliche Vorschläae zur 
Erweiteruna bzw. Änderuna des vor- 
lieaenden Essensanaebotes sowie eini­
ge organisatorische Vorschläae(länae- 
re Öffnunqszeiten). Das Eraebnis der 
Umfraqe haben wir dann in einem Ge­
spräch Herrn Kauffmann a3° den Ver­
treter des Studentenwerkes übermit­
telt und die Zusicherung erhalten, 
daß die Realisieruncrsmöalichkeiten

der Vorschläae aeprüft werden. Inwie­
weit dies mittlerweile geschehen ist, 
soll nun eine schriftliche Anfrage 
bei Herrn Kaufmann klären.Über die 
weitere Entwicklung berichten wir 
dann am Anfang des Sommersemesters.

'ju[$

’*~ir

y f ,  / f a b

C / S t c f < Afass

Wissenschaftsladen" bedeutet nicht, 
daß wir Wissenschaft pfund- oder 
literweise verkaufen, denn erstens 
ist das nicht die Idee eines Wissen­
schaftsladens, zweitens gibt es ihn 
noch gar nicht.
Der grundleaende Gedanke eines Wis­
senschaftsladens ist es, Forschunc 
nicht nur einer privilegierten Gruppe,
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sondern der gesamten Bevölkerung zu- Weiterhin Planen wir einige Veranstal- 
gänglich zu machen, andererseits die, tungen im SommerSemester, wobei wir 
Wissenschaft auf die Bedüffnisse der auch einen Film über den Esdfier Wis- 
Menschen hin zu orientieren. *senscha^tsladen zeiaen. Ins Sommer-
Das funktioniert so: Eine Person oder Semester projektieren wir auch die 
eine Gruppe kommt mit einer Frage zum Gründung einer Wissenschaftsladen— 
Wissenschaftsladen. Jemand aus dem . Initiative.
Ladenteam versucht die Frage zusammen 
mit den Betroffenen zu lösen oder 
vermittelt ihnen einen Wissenschaft­
ler, der das tut.
Die Frage könnte sich beispielsweise 
auf Umweltschutz, Arbeitsplatzsitua­
tion in Betrieben, Ernährung, Ener­
gieprobleme, Kinderschutz, Situation 
der Frau, Schule, Dritte Welt, und 
immer weiter... beziehen. Wichtig 
ist aber, daß kein kommerzielles In­
teresse dahinter steht.
Dies ist nur eine ganz grobe Be­
schreibung. ’ Eine detailliertere 
gibt es demnächst als neues Heft 
"AStA-Materialien". (Findet mann und 
frau im AStA) Dieses zu erstellen 
war bisher ein Punkt unserer -f-..
In den Ferien (wahrscheinlich kurz 
vor Ostern)wollen wir ein Wissen­
schaftsladen-Seminar durchführen. Wer 
daran interessiert ist, möge sich 
[bitte im AStA melden bzw. eine Nach­
richt in das Fach Hochschulreferat 
(legen oder bei Ulrike ..oder Folkm.
(Tel. 62025) anrufen.



a n s

Georg Büchner Buchladen 
Lauteschlägerstraße 18 
D-6100 Darnstadt 
Telefon 06151 77424 Damstadt ,5.7.83

An
Jusohochschulgruppe 
TH Barmstadt

Betreff: "Verbrannte Schriftsteller"

Ganz im Stil moderner sozialdemokratischer Politik,sprich 
Aneignung von Dingen und Themen,die andere (zB.die Allge­
meinheit) zu recht beanspruchen für sich,habt ihr,wie wir 
erfahren und gesehen haben,sämtliche Bücher,die bei der 
"Bücherverteilung" kostenlos abgegeben wurden gestempelt.
Im wahrsten Sinne des Wortes euren dämlichen .Stempel aufge­
drückt.Bei solbhen Angelegenheiten solltet ihr anstatt 
unverhohlener Ignoranz etwas mehr Fingerspitzengefühl
. walt en lassen .Die _3ücher, die. Wiy.jiber.'den JBag;l.'5graap,Ba- ___-
Eüchertisch für diese Aktion zur Verfügung gestellt haben 
habt ihr natürlich auch gestempelt .Biese Bücher haben ver­
schiedene Verlage kostenlos zur Verfügung gestellt.Dicht für 
euren Verein oder wie auch immer man das nennen soll,sondern 
für die angesprochene Aktion.Wir organisieren nicht kostenlos 
Bücher,damit ihr dann euren Stempel reindrückt,damit dies 
ein für allemal klar ist .Vir fordern euch auf diese Sache 
Unbürokratisch und undogmatisch wieder in Ordnung zu bringen. 
Wir haben wieder mal erfahren mit der SPD ist nicht gut 
Kirschen essen.

liit Grüßen und der ■' 
Hoffnung,ihr lernt dazu

Euer Buchladen Kollektiv

m ******̂* ,i; j iS .[, iw ,W
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EINE AUSSTELLUNG
ÜBER ENERGIE-ALTERNATIVEN

B u n d  für 
U m w e lt  und 

N a t u r s c h u t z  
D e u ts c h la n d  (buno*)
Landesverband Hessen e. V.

BUKD-ü r t s g r u p p e  h o l t  E n e r g i e -  
Au s s t e l l u n g  nach Da r m s t a d t

Nach vielfältigen Bemühungen 
ist es der Ortsgruppe Darmstadt 
des BUND gelungen,für dieses 
Jahr die begehrte Wanderausstel­
lung über Energiealternativen 
mit dem Motto "Es geht auch anders" 
für Darmstadt als einzigem hes­
sischen Veranstaltungsort 1984 
zu gewinnen.Vom 26.Mai bis zum 
3.Juni wird diese Ausstellung in 
der ehemaligen Bessunger Knaben­
schule, Ludwigshöhstraße, auf ca.
800 qm Innen- und Außenfläche 
gezeigt.
Diese von einem Team von Ingen­
ieuren, Journalisten und Päd­
agogen des Energie-und Umwelt­
zentrums, Springe bei Hannover, 
zusammengestellte wohl größte 
bundesdeutsche Wanderausstellung 
über Umweltfreundliche Energie­
quellen wird in diesem Jahr neben 
Darmstadt auch in Brauschweig Dort­
mund und Kiel gastieren.
Auf circa 80 Stellwänden und Schau­
tafeln werden alle wesentlichen 
Aspekte der Energieproblmatik be­
handelt und. die realistischen 
Chancen eines "sanften Weges" der 
Energieversorgung dargelegt. Eine 
Vielzahl von Anlagen, Modellen und 
Geräten verdeutlichen im praktischen Betrieb die Funktionsweisen von 
Energiespartechniken und alterna­
tiven Energiesystemen.
Ein Schwerpunkt liegt auf der Vor­
führung von Selbstbausystemen, durch 
die Energiesparen auch zu echtem Ko­stensparen wird; ein weiterer liegt 
bei Führungen für Schulklassen und 
kostenloser, individueller Energie­
beratung für Hausbesitzer und Mie­
ter . ,

Die Ortsgruppe Darmstadt des BUND 
ist der Überzeugung, mit dieser 
Ausstellung die Bemühungen der 
Stadt Darmstadt als umweltfreund-' 
liehe Stadt unterstützen zu kön­
nen, da breiten Kreisen der Be- ^  
völkerung die Zusammenhänge zwi- W  
sehen industriellem, öffentlichem 
sowie privatem Energieverbrauch 
und sich daraus ergebenden Um­
weltproblemen nahegebracht werden 
können.
Die Ausstellung ist keine kömmer-- 
zielle Veranstaltung, jedoch er- , 
fordert ihre Durchführung einen 
finanziellen Aufwand von ca.
32.000 DM, der zum Teil durch 
Eintrittsgelder wieder eingenom­
men wird. Daher hat die BUND- 
Ortsgruppe neben anderen auch 
beim Magistrat der Stadt Darm­
stadt finanzielle Unterstützung 
beantragt; zur Stadtverordneten­
versammlung im Februar wird die ^  
Fraktion der WGD einen entspre- W  
chenden Antrag einbringen. Eine 
mündliche Zusage über eine Bürg­
schaft sowie einen Zuschuß vom 
Öko-Fond der Grünen liegt uns be­
reits vor.
Trotzdem ist zur erfolgreichen 
Durchführung und Finanziernug die­
ser umweltpolitisch bedeutsamen 
Asusteilung die Hilfe von Privat­
personen notwendig. Deshalb bitten 
wir um Spenden auf unser Sonder­
konto Norbert Starz Stadtsparkas­
se Darmstadt, BLZ 50850150, 
Konto-Nr. 585033, Kennwort Spende; 
nähere Auskünfte geben wir gerne 
über unsere Kontaktpersonen Michael 
Weil De-La-Fosse-Weg 42 und 
Andreas Pabst, Liebigstraße 36a.
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